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Neue gesetzliche Grundlagen auf den
1. Januar 2008
Die neuen gesetzlichen Grundlagen für die
Berufsbildung im Kanton St.Gallen stehen
kurz vor dem Inkrafttreten. Das Volk hat
am 23. September 2007 dem neuen Ein-
führungsgesetz zur Bundesgesetzgebung
über die Berufsbildung (nEG-BB) mit einer
Mehrheit von über 86% zugestimmt. Wir
haben Sie in der Mai-Ausgabe des Infos
aus der Berufsbildung eingehend über das
nEG-BB informiert. Inzwischen befand sich

die kantonale Berufsbildungsverordnung in 
der Vernehmlassung bei den Parteien, den
Berufsfachschulen, dem Kantonalen Gewer-
beverband und weiteren interessierten Krei-
sen. 34 Stellungnahmen sind eingegangen.
Diese werden nun ausgewertet und die
Berufsbildungsverordnung überarbeitet.
Die St.Galler Regierung wird die neue Be-
rufsbildungsverordnung im 4. Quartal 2007
erlassen. Beide Erlasse, das nEG-BB und die
neue Berufsbildungsverordnung, sollen am
1. Januar 2008 in Kraft treten.

Leistungsvereinbarungen
Die neue Berufsbildungsverordnung kon-
kretisiert das nEG-BB, insbesondere das
Verfahren bei der Finanzierung von Ange-
boten der Berufsbildung. Zukünftig wird
der Kanton finanzielle Beiträge an Dritte
ausschliesslich auf der Basis einer Leistungs-
vereinbarung leisten. 

Die Leistungsvereinbarung regelt die Leis-
tungen der Institution, die Qualitätsan-
forderungen und den Beitrag des Kantons.
Das Amt für Berufsbildung handelt derzeit
Leistungsvereinbarungen mit den Anbie-
tern der überbetrieblichen Kurse, der Lehr-
meisterkurse und der Höheren Berufsbil-
dung sowie mit den Berufsfachschulen
unter privater Trägerschaft aus.

Kontakt: Ruedi Giezendanner
Leiter Amt für Berufsbildung
mailto: ruedi.giezendanner@ed-abb.sg.ch

Amt für Berufsbildung
Davidstrasse 31, 9001 St. Gallen
Telefon 071 229 38 76, Telefax 071 229 46 01

Stand der Umsetzung neues Berufsbildungsgesetz

• Berufsfeld Verkehrswegbau EFZ-Berufe:
Gleisbauerin EFZ / Gleisbauer EFZ, Grund-
bauerin EFZ / Grundbauer EFZ, Industrie- 
und Unterlagsbodenbauerin EFZ / 
Industrie- und Unterlagsbodenbauer EFZ, 
Pflästerin EFZ / Pflästerer EFZ und Strassen-
bauerin EFZ / Strassenbauer EFZ

• Berufsfeld Verkehrswegbau EBA-Berufe:
Grundbaupraktikerin EBA / Grundbauprak-
tiker EBA, Industrie- und Unterlagsboden-
baupraktikerin EBA / Industrie- und 
Unterlagsbodenbaupraktiker EBA, 
Steinsetzerin EBA / Steinsetzer EBA und 
Strassenbaupraktikerin EBA / Strassenbau-
praktiker EBA

• Haustechnikpraktikerin EBA / 
Haustechnikpraktiker EBA

• Heizungsinstallateurin EFZ / 
Heizungsinstallateur EFZ

• Kunststofftechnologin EFZ / 
Kunststofftechnologe EFZ

• Laborantin EFZ / Laborant EFZ (Berufsfeld) 

• Lebensmittelpraktikerin EBA / 
Lebensmittelpraktiker EBA

• Lüftungsanlagenbauerin EFZ / 
Lüftungsanlagenbauer EFZ

• Musikinstrumentenbauerin EFZ / 
Musikinstrumentenbauer EFZ (Berufsfeld)

• Pferdefachfrau EFZ / 
Pferdefachmann EFZ (Berufsfeld)

• Pferdewartin EBA / Pferdewart EBA
• Polybauerin EFZ / Polybauer EFZ (Berufsfeld)
• Polybaupraktikerin EBA / Polybaupraktiker 

EBA und Spenglerpraktikerin EBA / Speng-
lerpraktiker EBA (Berufsfeld)

• Sägerin Holzindustrie EFZ / 
Säger Holzindustrie EFZ

• Sanitärinstallateurin EFZ/
Sanitärinstallateur EFZ

• Spenglerin EFZ / Spengler EFZ
• Textilpflegerin EFZ / Textilpfleger EFZ
• Tiermedizinische Praxisassistentin EFZ / 

Tiermedizinischer Praxisassistent EFZ
• Verpackungstechnologin EFZ / 

Verpackungstechnologe EFZ
• Zahntechnikerin EFZ / Zahntechniker EFZ

Masterplan Berufsbildung
Auf Bundesebene wurde der Masterplan wei-
tergeführt. Er legt fest, wann welche Organi-
sation der Arbeitswelt (OdA) mit der Reform
ihrer Bildungsverordnung(en) beginnen kann.
Gleichzeitig sorgt er für die Koordination der
personellen und finanziellen Ressourcen. Die
Bildungsverordnungen werden durch die OdA
in Zusammenarbeit mit Bund und Kantonen
erarbeitet.

Auf Anfang 2008 sollen folgende Bildungs-
verordnungen in Kraft treten:

• Büroassistentin EBA / Büroassistent EBA
• Fleischfachassistentin EBA / 

Fleischfachassistent EBA
• Fleischfachfrau EFZ / Fleischfachmann EFZ
• Floristin EBA / Florist EBA
• Floristin EFZ / Florist EFZ

Aprilsession 2007:
Kantonsrat verab-
schiedet das nEG-BB

Mitte August 2007:
Vernehmlassungsfrist
für die nBBV läuft ab.

23. September 2007:
Das Volk stimmt über
das nEG-BB ab.

Oktober/November 2007:
Regierung wird voraussicht-
lich die nBBV erlassen.

1. Januar 2008:
Geplante Inkraftsetzung
von nEG-BB und nBBV
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Bereits zum zweiten Mal haben im Kanton
St.Gallen alle Schüler und Schülerinnen in
der 8. Klasse mit Stellwerk festgestellt,
wie es um ihre schulischen Leistungen in
Mathematik, Deutsch, Natur und Technik,
Englisch und Französisch steht. Der Erzie-
hungsrat von St.Gallen beschloss 2006,
dass die Lernenden diese Chance haben
müssen: Das Leistungsprofil weist objektiv
vergleichbar ihr schulisches Können aus.
Es ist deshalb nicht erstaunlich, dass die
Jugendlichen ihre Bewerbungsunterlagen
mit diesem Stellwerk-Profil ergänzen. Be-
reits haben Lehrbetriebe darauf reagiert.
Sie erwarten das Leistungsprofil im Be-
werbungsdossier.

Erste Betriebe verzichten nun auf Basic-
und Multichecks und setzen voll auf Stell-
werk. Dies wurde von vielen Lehrpersonen
gewünscht, da man mit dem neuen Test-
instrument eine Ausweitung der «Testitis»
befürchtete.

Entscheidend für diese sich abzeichnende
Entwicklung ist die positive Reaktion der
Verantwortlichen in den Berufsverbänden
und der Lehrbetriebe. In Zusammenarbeit
mit dem Amt für Berufsbildung und der
Projektleitung von Stellwerk wurden Pro-

filvorgaben für bisher 13 Lehrberufe ent-
worfen, an denen sich Lernende und Be-
rufsbildner/-innen orientieren können.
Die Richtwerte sollen eine Hilfe sein, wenn
es um die Einschätzung der schulischen Leis-
tung geht. Auf der Internetseite: www.
stellwerk-check.ch stehen die Profilvorga-
ben allen Interessierten zur Verfügung. 

Für weitere Berufe stehen die Daten für
die Entwicklung der Profilvorgaben bereits
fest. Bis zur nächsten Stellwerkdurchfüh-
rung im Frühjahr 2008 soll die Zahl der
Profile auf dreissig Berufe erhöht werden,
ein ehrgeiziges Ziel. Erste Gespräche für
eine Zusammenarbeit mit dem Kanton
Zürich haben stattgefunden. Dort wird in
einem Pilotprojekt zur Umstrukturierung
des 9. Schuljahrs Stellwerk als Teil eines
Portfolios genutzt. Die Profilvorgaben sind
auch dort eine wichtige Orientierung, wenn
es darum geht, die Weichen Richtung Zu-
kunft richtig zu stellen.

Nachdem Appenzell Ausserrhoden und das
Fürstentum Liechtenstein mit dem Kanton
St.Gallen gleichgezogen sind und Stell-
werk für die Schülerinnen und Schüler des
8. Schuljahres obligatorisch ist, kommen
dieses Schuljahr neu auch die Kantone
Thurgau und Schaffhausen dazu.

Die Profilvorgaben werden eine wichtige
Unterstützung sein, wenn es für Lernende
oder Ausbildungsbetriebe darum geht,
schnell und unkompliziert Informationen
zu den schulischen Voraussetzungen für
die verschiedenen Berufe zu bekommen.

Kontakt: Claudia Coray
Leitung Testsysteme
mailto:c.coray@swissonline.ch

Was ist Case Management?
An der nationalen Lehrstellenkonferenz
vom 13. November 2006 gab Bundesrätin
Leuthard bekannt, schweizweit ein soge-
nanntes «Case Management» einzuführen
(vgl. Infos aus der Berufsbildung vom Mai
2007). Die Einführung des Case Manage-
ments im Kanton St.Gallen ist auf Sommer
2008 vorgesehen. Es hat folgende Ziele: 

•Frühzeitiges Erfassen von Jugendlichen,
deren Eingliederung in die Berufswelt
gefährdet ist (bereits im 2. Oberstufen-
schuljahr);

•Begleitung dieser Jugendlichen bis sie eine
berufliche Grundbildung abgeschlossen
und im Arbeitsmarkt Fuss gefasst haben;

•Verstärkung der Zusammenarbeit zwi-
schen den Akteuren (Lehrpersonen der
Volksschule und der Berufsfachschule,
Berufsberatung, Amt für Berufsbildung
und Amt für Arbeit).

Situation im Kanton St.Gallen – heute
Im Kanton St.Gallen wurde zunächst unter-
sucht, welche unterstützenden Angebote
bereits vorhanden sind. Die Lehrstellen-
börsen, das Beratungsangebot und das
Mentoringprogramm der Berufsberatung,
der kirchliche Sozialdienst an den Berufs-
fachschulen, das Coaching in der Vorlehre
und das Beratungsangebot des Amtes für
Berufsbildung decken die Bedürfnisse der
Jugendlichen weitgehend ab. Jedoch ope-
riert das bisherige System nicht mit dem
Begriff «Risikogruppe(n)». Bislang gibt es
keine institutionalisierte Erfassung der ge-
fährdeten Jugendlichen und kein Konzept
für deren nahtlose Begleitung. Die beste-
henden Angebote laufen mehr oder weni-
ger parallel nebeneinander her. Die Schnitt-
stellen zwischen den Akteuren sind wenig
definiert, die Zuständigkeiten nicht für je-
den Fall klar geregelt. Teilweise überschnei-
den sich die Angebote.

Situation im Kanton St.Gallen – morgen
Das Case Management-Konzept des Kan-
tons will nun die bestehenden Angebote
aufeinander abstimmen. Es strebt zudem
eine verstärkte und verbindliche Zusam-
menarbeit der Akteure an. Die Schaffung
neuer Angebote ist hingegen nicht not-
wendig.

Neu sollen die gefährdeten Jugendlichen
im 2. Semester der 2. Oberstufe erfasst
werden. Die Zusammenarbeit der Ober-
stufenlehrkräfte mit der Berufs-, Studien-
und Laufbahnberatung wird intensiviert.
Die verschiedenen Akteure werden durch
eine gemeinsame Fallführung eng zusam-
men arbeiten und die Jugendlichen be-
gleiten, so werden z.B. die Berufsschul-
lehrpersonen eng mit dem Kirchlichen
Sozialdienst kooperieren. Beim Übertritt
von einer Stufe in die nächste, z.B. von
der Oberstufe in die Berufsbildung, über-
gibt der bisherige Hauptakteur (z.B. Ober-
stufenlehrperson) die Verantwortung für
den Fall aktiv dem übernehmenden Haupt-
akteur (z.B. Berufsschullehrperson).

Übergeordnete Anlauf- und Koordinations-
stelle während aller Phasen sowie für ein
umfassendes Case Management ist die
Berufs-, Studien- und Laufbahnberatung. 

Kontakt: Jutta Röösli
Leiterin Zentralstelle für Berufs-, 
Studien- und Laufbahnberatung
mailto:jutta.roeoesli@ed-abb.sg.ch

Case Management Berufsbildung: Umsetzung im Kanton St.Gallen

Wir setzen auf Stellwerk
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In der Lehraufsicht sind ab 1. August 2007
die Zuständigkeiten bei einigen Lehrberu-
fen geändert worden. Gabriela Bischof re-
duziert ihr Arbeitspensum von 100% auf
80%. Gleichzeitig erhöht Madeleine Bran-
des-Koller ihr Pensum von 30% auf 50%.

In der nachstehenden Aufstellung finden
Sie die neuen Zuständigkeiten. In den übri-
gen Berufen bleibt die Ansprechperson im
Amt für Berufsbildung unverändert.

Kontakt: Madeleine Brandes-Koller
071-229 45 86
mailto: madeleine.brandes@ed-abb.sg.ch
Kontakt: Fredy Fritsche 071-229 38 81
mailto: fredy.fritsche@ed-abb.sg.ch

Die vollständige Liste mit allen Berufen
finden Sie auf unserer Webseite unter:
http://www.sg.ch/home/bildung/berufs-
bildung/lehraufsicht/downloads.html 
Merkblatt: «Wir sind für Sie da».

Rund zwei Drittel aller Teilnehmenden in
den Brückenangeboten absolvieren eine
Vorlehre. In diesem Angebot arbeiten die
Jugendlichen während vier Tagen als Prak-
tikantinnen/Praktikanten in einem Betrieb.
Ergänzend dazu besuchen sie an einem Tag
pro Woche den schulischen Unterricht. Die
letzten Jahre haben gezeigt, dass die prak-
tische Berufserfahrung die Chancen auf
dem Lehrstellenmarkt wesentlich erhöht.
Der Erfolg der Vorlehre hängt somit davon
ab, dass möglichst viele Unternehmen be-
reit sind, Praktikumsplätze anzubieten und
den Jugendlichen eine Türe in die Berufs-
welt zu öffnen. Allen Praktikumsbetrieben
sei für ihr Engagement herzlich gedankt!

Haben Sie Interesse an den 
Brückenangeboten?
Weitere Informationen zu den Brücken-
angeboten finden Sie in der Broschüre:
www.sg.ch/home/bildung/berufsbildung/
lehraufsicht/brueckenangebote.html.

Haben Sie Interesse, in Ihrem Betrieb 
Praktikumsplätze anzubieten?
Das Amt für Berufsbildung steht Ihnen
für Auskünfte und Beratung gern zur
Verfügung.

Kontakt: Rösli Ackermann
Berufsfachschulberaterin
mailto: roesli.ackermann@ed-abb.sg.ch

Über ein Brückenangebot zur Lehrstelle

Änderungen von Zuständigkeiten in der Lehraufsicht

Seit Beginn des neuen Schuljahres werden
die öffentlichen Brückenangebote nach
neuem Konzept angeboten. Sie stehen für
Schulabgängerinnen und Schulabgänger
offen, welche noch keine Lehrstelle gefun-
den haben, da ihnen wesentliche Voraus-
setzungen in Bezug auf ihre Leistungsfähig-
keit und/oder ihre Persönlichkeit fehlen.

Rund 1’000 Jugendliche haben das Auf-
nahmeverfahren erfolgreich absolviert
und besuchen seit Anfang August ein
Brückenangebot, das ihren Bedürfnissen
entspricht:

Die Brückenangebote sind freiwillige An-
gebote. Die Aufnahmebedingungen und
die Höhe der Elternbeiträge sind kantonal je
Angebotstyp einheitlich geregelt. Folgende
zentralen Inhalte sind allen Brückenange-
boten gemeinsam: 

•praktische Berufserfahrungen sammeln;
individuelle Förderung in den 
schulischen Fächern;

•individuelle Förderung in der 
Persönlichkeitsentwicklung;

•Unterstützung bei der Berufswahl 
und der Lehrstellensuche.

Vorlehre

4 Tage Praktikum,
1 Tag ergänzender 
Schulunterricht

Vorlehre,
Hauswirtschaftsjahr, 
Sarganserländer
Sozialjahr

Integrationskurs

Vorwiegend schulisch,
kombiniert mit Praktika

Typ A: für Fremdsprachige
Typ B: Motivations-
semester

Berufvorbereitungsjahr

Vorwiegend schulisch,
Berufswahl und fachliche
Vorbereitung

Typ A: Allgemein
Typ G: Gestalterisch

Beruf Zuständig bis 31.7.2007 Zuständig ab 1.8.2007
Biologielaborant/in Bischof Gabriela Brandes-Koller Madeleine
Carrosseriesattler/in Bischof Gabriela Fritsche Fredy
Chemielaborant/in Bischof Gabriela Brandes-Koller Madeleine
Chemie- und Pharmatechnologe/in EFZ Bischof Gabriela Brandes-Koller Madeleine
Fachmann/frau Hauswirtschaft EFZ Fritsche Fredy Brandes-Koller Madeleine
Florist/in Bischof Gabriela Brandes-Koller Madeleine
Gärtner/in Bischof Gabriela Fritsche Fredy
Hauswirtschaftsjahr Fritsche Fredy Brandes-Koller Madeleine
Hauswirtschaftspraktiker/in EBA Fritsche Fredy Brandes-Koller Madeleine
Innendekorateur/in Bischof Gabriela Fritsche Fredy
Innendekorationsnäher/in Bischof Gabriela Fritsche Fredy
Laborist/in Bischof Gabriela Brandes-Koller Madeleine
Orthopädist/in Schnetzer Anita Brandes-Koller Madeleine
Orthopädie-Schumacher/in Bischof Gabriela Brandes-Koller Madeleine
Physiklaborant/in Bischof Gabriela Brandes-Koller Madeleine
Podologe/Podologin EFZ Aemisegger Werner Brandes-Koller Madeleine
Polsterer/Polsterin Bischof Gabriela Fritsche Fredy
Sattler/in Bischof Gabriela Fritsche Fredy
Schumacher/in Bischof Gabriela Brandes-Koller Madeleine
Textillaborant/in Bischof Gabriela Brandes-Koller Madeleine
Textilpfleger/in Bischof Gabriela Brandes-Koller Madeleine

Madeleine Brandes-Koller
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Die Berufsbildung im Kanton St.Gallen be-
findet sich seit Langem auf einem Höchst-
stand. Rund 16'000 Lernende werden im
Kanton St.Gallen an zwölf Berufsfach-
schulen (wovon zwei unter privater Träger-
schaft) in rund 30 Schulhäusern beschult.
Eine externe Überprüfung ergab eine ver-
gleichsweise hohe Auslastung der Räum-
lichkeiten. Zukunftsgerichtet kommt das
Bundesamt für Berufsbildung und Tech-
nologie (BBT) in einer Studie zum Schluss,
dass die Zahl der Lernenden zwischen
2008 und 2015 um 7 bis 9% zurückgehen
wird. Trotzdem werden die Kosten im Jahr
2011 etwa 115% der Kosten im Jahr 2004
betragen. Der grösste Teil dieser Kosten-
steigerung ist eine Folge der Ausweitung
der Unterrichtslektionen, der längeren Aus-
bildungsdauer in verschiedenen Berufen
und von neuen Berufen in der zweijährigen
Grundbildung mit Attest. Daraus lässt sich

ableiten, dass auch der Raumbedarf für den
Berufsfachschulunterricht bis zum Jahr 2015
nicht abnehmen, sondern moderat zuneh-
men wird. 

In der Stadt St.Gallen wurden mit dem
Athletik-Zentrum und der Dreifachsport-
halle zwei grosse Bauvorhaben realisiert.
Dank diesen Neubauten kann das für den
Berufsfachschulunterricht vorgeschriebene
Turnobligatorium zu beinahe 100% erfüllt
werden. Mittelfristig sind folgende Bauvor-
haben geplant:

•Erweiterung Berufs und Weiterbildungs-
zentrum für Gesundheitsberufe St.Gallen
(Standorte Höhere Fachschule und 
Custerhof Rheineck);

•Erweiterungsbau und Turnhalle Berufs-
und Weiterbildungszentrum Rorschach-
Rheintal (Standort Altstätten);

•Erweiterungsbau Turnhalle Berufs- und
Weiterbildungszentrum Sarganserland 
(zusammen mit Kantonsschule Sargans);
Erweiterungsbau Berufs- und Weiterbil-
dungszentrum Rapperswil;

•diverse grössere Sanierungsarbeiten (z.B.
Hauptgebäude Gewerbliches Berufs- und
Weiterbildungszentrum St.Gallen).

Über einen Teil der Vorlagen wird das kan-
tonale Stimmvolk befinden müssen.

Kontakt: Urs Blaser
Leiter Abteilung Berufsfachschulen 
und Höhere Berufsbildung
mailto: urs.blaser@ed-abb.sg.ch

Mit dem Ableben von Dr. Peter Wirth im
Sommer 2006 ist in der Fachstelle Weiter-
bildung eine Vakanz entstanden. Die Über-
prüfung dieses Fachbereichs hat ab 1. Au-
gust 2007 zu folgenden Veränderungen
geführt:

Der Bereich Elternbildung (bisher in der
Fachstelle Weiterbildung) ist seit 1. Novem-
ber 2006 im Amt für Volksschule angesie-
delt, weil es zwischen Elternbildungsfragen
und Volksschule viele Berührungspunkte
gibt und sich diese schwergewichtig auf
die Altersgruppe von schulpflichtigen Kin-
dern beziehen. Personell bedeutet dies den
Wechsel von Irène Kosits vom Amt für Be-
rufsbildung in das Amt für Volksschule.

Die Fachstelle Weiterbildung wird in die
Abteilung Berufsfachschulen und Höhere
Berufsbildung integriert. Sie bearbeitet Fra-
gen der allgemeinen Erwachsenenbildung,
arbeitet mit Organisationen und Institu-
tionen der Erwachsenenbildung zusammen,
berät, informiert und vermittelt Kontakte
zwischen Nachfragern und Anbietern von
Erwachsenen- und Weiterbildung und trifft
Massnahmen zur Verbesserung der Trans-
parenz. Ebenfalls befasst sich die Fachstelle
Weiterbildung mit der Höheren Berufsbil-
dung. Für die Fachstelle Weiterbildung ist
neu Rösli Ackermann zuständig.

Die Berufsfachschulberatung (Begleitung,
Aufsicht und Beratung von Berufsfach-
schulen) wird neu von folgenden Mitar-
beitenden wahr genommen:
•Urs Blaser, Abteilungsleiter
•Markus Stadler, Berufsfachschulberater
•Rösli Ackermann, Berufsfachschulberaterin

(Teilpensum neben Fachstelle
Weiterbildung)

•Christian Brunner, Berufsfachschulberater
Christian Brunner, Jg. 1962, ist nach mehr-
jähriger Tätigkeit als Leiter der Abteilung
Bauberufe am Gewerblichen Berufs- und
Weiterbildungszentrum St.Gallen (GBS)
am 1. August 2007 in das Amt für Berufs-
bildung eingetreten.

Kontakt: Urs Blaser
Leiter Abteilung Berufsfachschulen 
und Höhere Berufsbildung
mailto: urs.blaser@ed-abb.sg.ch

Bauvorhaben für die Berufsbildung

Neuzuweisung von Zuständigkeiten und personelle Veränderungen:
Elternbildung, Fachstelle Weiterbildung und Berufsfachschulberatung 

Wichtige Daten für 
Berufsfachschulen 2008

18. Januar 2008
Lehrabschlussprüfung 
in Allgemeinbildung
für Repetentinnen und Repetenten

25. Februar 2008
Aufnahmeprüfung für die BMS 
kaufmännische Richtung

01. März 2008
Aufnahmeprüfung für die BMS 
technische, gewerbliche, gestalterische 
und gesundheitlich-soziale Richtung

08. März 2008
Eignungsprüfung für 
die gestalterische BMS

09. Juni 2008
LAP in Allgemeinbildung 
für 4-jährige Grundbildungen

10. Juni 2008
LAP in Allgemeinbildung für 
2- u. 3-jährige Grundbildungen 

18. Juni 2008
Einschreibetag
(wird nicht an allen Berufs- und 
Weiterbildungszentren durchgeführt)

07. Juli – 10. Aug. 2008
Sommerferien

11. August 2008
Schuljahresbeginn 2008/09

Christian Brunner
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